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litiſchen Veränderung auf der Balkanbalbinſel feine handelspoliti⸗ 
ſchen Intereſſen im weiteſten Sinne des Wortes ein für alle Mal 
ſicherzuſtellen, was am beſten nur dadurch geſchehen konnte, daß es 
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Freitag, den 19. Juli. 


in der letzten Zeit geſehen haben, iſt im Ausſehen Sr. Maj. eine 
auffallende Veränderung nicht eingetreten. Indeſſen nehmen die 
Kräfte naturgemäß ſehr langſam zu. Bei ſeinen Gehübungen 


0. 166. 


Die Herren Hoſprediger. 


Die „Neue evang. Kirchenzeitung“, das Organ der berliner 


a Heſpredigerparthei, enthält in einer ihrer letzten Nummern unter 
der heberſchrift: „Eine ernſte Stunde deutſcher Geſchichte“ einen 
rtikel, in welchem dem deutſchen Volke der Vorwurf in's An⸗ 
left geſchleudert wird, daß es in jeiner Geſammtheit ein un⸗ 
Hriſtliches geworden fei. Daß ſich unmittelbar nach dem Attentat 
Mer Orten die Bevölkerung zu Hunderten und Tauſenden in die 
otteshäuſer drängte, um für das Leben des theuren Kaiſers 
te Gebete vor Gott zu bringen, daß mit Ausnahme der ſocial⸗ 
emokratiſchen Preſſe in allen Kundgebungen der öffentlichen 
latter die ſchauerlichen in der Hauptſtadt begangenen Verbrechen 
. eine ernſte Mahnung on das Gewiſſen des ganzen Volkes 
lrichnet worden ſind, das wird gefliſſentlich verſchwiegen. Wenn 
gend wann, jo hat es ſich gerade in jener Woche gezeigt, wie 
as deutſche Volk in feiner überwiegenden Mehrzahl ein frommes 
und gottesfürchtiges Volk iſt, zu deſſen tiefſten Bedürfniſſen es ge⸗ 
där, jedes ernſte Ereigniß ſeiner Geſchichte zu ſeinem religiöſen 
eben in die unmittelbarfte Beziehung zu ſetzen. Und wenn bte 
Ff eue evangelische Kirchenzeitung“ ſich für berechtigt hält, die 
entlichen Blätter und Zeitungen dafür abzukanzeln, daß in ihren 
Kundgebungen aus Anlaß der Attentate, „ſtatt eines Aufſchreis der 
5 Buße nur der hohle Ton der Phrasen“ laut geworden ſei, jo iſt 
8 eine Behauptung, die durch den oberflächlichſten Einblick in 
die bedentenderen und angeſeheneren Organe aus jenen Tagen 
einfach Lügen geſtraft wird. Es gehört das ganze Phariſäerthum 
Dieſer Parthei dazu, um über die geſammte Preſſe in dieſer Weiſe 
f abzuurtheilen, während man in ihren eigenen Organen vergeblich 
ch dem Geſtändniß ſucht, daß der Verfall des kirchlichen Lebens 
in unſerm Volke zum größten Theil gerade von denen mit ver⸗ 
ſchuldet iſt, die ſich als die aus chließlichen Vertreter des Chriften. 
hums zu geberden pflegten. Wenn die Kirche ihren Einfluß auf 
das Volkeleben in unſeren Tagen fo vielfach eingebüßt hat, jo 
ſollte man dafür wahrlich nicht die liberale Preſſe verantwortlich 
machen. Die Unduldſamkeit und Engherzigkeit der kirchlichen 
Kreiſe, insb eſondere eines großen Theils der Geiſtlichkeit haben 
nicht zum geringſten Theil das Ihre dazu beigetragen, daß Tauſende 
der Kirche den Rücken gewendet haben, weil ſie ſich von einem 
Fanatismus abgeſtoßen fühlten, der das gerade Gegentheil der 
chriſtlichen Liebe iſt. — Unſer deutſches Volk iſt auch heute noch 
in ſeiner überwiegenden Mehrzahl ein gläubig chriſtliches, nur daß 
ihm das Chriſtenthum nicht gleichbedeutend iſt mit dem ſtarren Be⸗ 
kenntnißglauben einer verfolgungs- und verdammungsſüchtigen Or⸗ 
thodorte. In welcher Weile die letztere die auf den geliebten Kai⸗ 
er verübten Attentate in ihrem Sinne auszubeuten und zu „fruc 
tiſieiren“ bedacht ift, dafür liefert gerade der in Rede ſtehende 
Artikel den deutlichſten Beweis. Das Feſtſtehen auf dem Ber 
kenntniß und das Streben nach der Selbſtſtändigkeit der Kirche: 
dies Beides wird als die Vorbedingung bezeichnet, um der Kirche 
den verlorenen Einfluß auf das Volksleben zurückzuerobern. 
n der Kirchenleitung, und zwar bei den Miniftern, 
wie in den Behörden und auf den Synoden muß der⸗ 
elbe einmüthige mächtige Geiſt des Glaubeng herrſchen Das 
eißt mit anderen Worten, jede von der Richtung der Hofpredi⸗ 
gerparthei abweichende Meinung muß in der Kirche mundtodt ger 
gemacht oder gewaltſam ausgeſchloſſen werden. Wird doch „den 
briften von links“ in dieſer Beziebung der freundſchaftliche Rath 
ertheilt, „in allen Ehren aus der Kirche auszuſcheiden. „Haben 
e dazu den Muth nicht, dann mögen ſie ſchweigen und ihre Zu⸗ 
gehörigkeit zur Kirche mit dem Opfer ihrer Ueberzeugung 
erkaufen.“ So weit alſo wären wir ſchon in der evangeliſchen 
Kirche, daß man Männern, deren theologiſche Ueberzeugung von 
dem Buchſtaben eines anerkannten Belenntnifjed abweicht, dasſelbe 
Opfer der Ueberzeugung zumuthet, welches der unfehlbare Papſt 
für ſich in Anſpruch nimmt. Und die „kirchliche Unabhängigkeit“, 
für welche die „Neue evangeliſche Kirchenzeitung“ und ihre Par⸗ 
thei eintritt, fie iſt auch nichts anderes als das von Rom für 
ch in An pruch genommene unbedingte und unbeſchränkte Herr, 
ſchaftsrecht über die Gewiſſen. Ja die Forderungen der Hofpredi 
derparthei gehen über die Roms noch hinaus. Noch kein Papſt 
und Biſchof hat in neuerer Zeit der Staatsregierung das Recht 
beſtritten, bei der Beſetzung der Biſchofsſtühle ſein Beſtätigungs⸗ 
recht auszuüben und die im ſtaatlichen Intereſſe nicht geeignet er« 
ſcheinenden Perſonen von der Präſentationsliſte zu ſtreichen. Die 
ofpredigerparthei aber findet es unerhört und erklärt es für eine 
unerträgliche Knechtschaft der Kirche, wenn ein Miniſter bei der 
eſetzung der Stellen in der oberſten kirchenregimentlichen Behörde 
noch ein Wort mitzureden hat. Wenn erſt in dem Sinne, wie 
f die „Neue Ev. Kirchen⸗Zeitung“ es fordert, am Bekenntniß feit- 
N gehalten und wenn die evangeliſche Kirche der Partheiberrſchaft 
5 einer ſynodalen Majorität ſchutzlos preisgegeben wird, dann wird 
teilich die evangeliſche Kirche ihren letzten Einfluß auf das Leben 
des Volkes völlig eingebüßt haben. 
} — — 
N Tagesüberſicht. 
| Thorn, den 18. Juli. R 
N Von ſehr zuverläſſiger Seite wird verfihert, daß Se. Maj. 
der Kalſer die Abſicht ausgeſprocheu hat, den Reichstag in eigener 
Perſon zu eröffnen. Selbſtverſtändlich würde die Ausführung 
dieſes Entſchluſſes von dem ſeinerzeitigen Befinden Sr. Majeftät 
abhängen. Nach den Aeußerungen von Perſonen, die den Kaiſer 


ftügt ih der Kaiſer mit der linken Hand auf einen Stock. 


Zahlreiche Träger des Namens Nobiling haben Aller hoͤchſten 


Orts eine Namensänderung nachgeſucht und erhalten. Der Name 
iſt in Edeling umgewandelt worden, ſo daß derſelbe im Grunde 
nur ins Deutſche überſetzt worden iſt. 


Wit machen unſere Leſer ganz beſonders auf das ſoeben er» 


ſchiene VII. Heft der „Deutſch-evangeliſchen Blätter“ aufmerkſam, 
in welchem außer anderen intereſſanten Aufſätzen ein von dem 
Herausgeber Dr Beyſchlag herrührender zuſammenfaſſender Bericht 


über „die Provinzialſynoden in den ſechs öſtlichen Provinzen der 
preußiſchen Monarchie“ beſonders beachtenswerth iſt. Wenn es 
auch ein wenig erfreuliches Bild iſt, das in demſelben aufgerollt 
wird, ſo iſt dasſelbe doch um ſo lehrreicher, indem es zeigt, wie 


mit Ausnahme der preußiſchen Provinzialſynode auf allen übrigen 
die exeluſiv orthodoxe Parthei die Majorität beherrſcht, und wie 
dieſelbe überall von ihrem augenblicklichen Uebergewicht den rück⸗ 
ſichtslofeſten Gebrauch gemcht hat. Das anſchauliche und mit vol⸗ 


ler Objectivilät gezeichnete Bild dieſer Provinzialſynoden gewährt 
dem Leſer eine annähernde Vorſtellung von der Vergewaltigung, 
der jede freiere evangeliſche Richtung gewärtig ſein muß, wenn es 
den Geiſtern, welche die diesmalige Provinzialſynode beherrſcht 
haben, gelingen ſollte, auch im Kirchenregimente den entſcheiden⸗ 
den Einfluß auszuüben. 


Mit dem „Vertrag von Berlin“ geht der berühmte Karto⸗ 
graph Herr Prof. Heinrich Kiepert ſehr unbarmherzig um. Er 
veröffentlicht in der „N.⸗Z.“ geographiſche Notizen zu demſelben, 
in denen er an einzelnen Stellen eine wahrhaft grauſam draſtiſche 
Kritik übt. Zu dem im Art. II. vorkommenden Namen „Topol⸗ 
nitza“ bemerkt er: „Miverftändniß der öſterreichiſchen Karte, 
welche den Namen Tuzlu⸗ (richtiger Kozlu⸗) Dere, als türkiſchen 
Nebennamen der Topolnitza ganz richtig dadurch bezeichnet, daß fie 
ihn an der bezeichneten Stelle des oberen Flußlaufes in Klammern 
beiſetzt, welche für ſchärfere Augen, als die der Grenzcommiſſion 
geweſen zu fein ſcheinen, völlig fihtbar find. Im Art. II. iſt fer⸗ 
ner die Rede vom „Sattel 531“, hierzu bemerkt Kiepert: „Im 
Text albernweiſe: le col 531! ſoll heißen: „den Sattelpaß von 
1088 m Höbe (öſtlich von Samakow). Die öſterreichiſche Karte 
giebt ihre Höhennoten in doppelter Zahl an, einmal in wiener 


Klaftern daneben eingeklammert in der Reduction auf Meter; 


im vorliegenden Falle iſt einmal die Klafterzahl 531 ſtatt 
der Meterzahl in den Text aufgenommen, worden, wie es 
ſcheint, um eine angenehme Abwechſelung zu bewirken.“ 
In demſelben Artikel iſt „Tſcherwena Jabuka“ erwähnt. 
Hierzu ſchreibt Kiepert: „d. i. rother Apfelbaum; im franzöſiſchen 
Original Karvena, weil zufälliger Weiſe dieſer Stichfehler ftatt 
Cervena in der öſterreichiſchen Karte ſtehen geblieben iſt und auf 
dieſe heilige Autorität einmal geſchworen wird * Die Grenzbe⸗ 
ſtimmung von Rumelien (Artikel XIV.) nennt Herr Profeſſor Kie⸗ 
pert ganz unmöglich und erklärt dies draſtiſch folgendermaßen: 
„Dieſe (die Unausführbarkeit der Vertragsbeſtimmung) kann Schrei⸗ 
ber dieſes nicht leichter dem Leſer, falls er auch nur oberflächlich 
mit berliner Oertlichkeiten bekannt iſt, klar machen, als indem er 
fie mit einer Grenzlinie vergleicht, die Jemand veranlaßt wäre: 
„vom Belle-Alliance-Plap die Friedrichsſtraße entlang bis zur 
Weidendammer Brücke und von da die Linden entlang zum Bran⸗ 
denburger Thor“ zu ziehen. Eben ſo müßte die proponirte Grenze 


von dem angegebenen äußerſten Südpunkte der Waſſerſcheide noch 


2—3 Meilen weiter ſüdlich zum Kruſchowagipfel und dieſel be 
Strecke wieder zurück nach der Waſſerſcheide laufen, wenn ſie dem 
Wortlaute der Faſſung genügen ſollte.“ 

Das iſt ja recht ſchöne Congreßarbeit! Dieſelbe iſt gewiß 
wieder von den Liberalen gethan! 


Briefſendungen für S. M. S. „Nymphe“ find von heute ab 
bis auf Weiteres nach Plymouth zu dirigiren. 


Wie man aus München ſchreibt, hat auch der Bezirksrath 
Herz feine Candidatur für den Wahlkreis Culmbach⸗Forchheim de⸗ 
finitiv zurückgezogen. 

Die Erklärung des Fürſten Hohenlohe wie die Refignation 
des Abgeordneten Herz werden gegenüber ſo vielen Verirrungen 
keinlichſten Fraktionsſinnes, deren Zeuge wir leider eben find, in 
weiteſten Kreiſen auf Zuſtimmung rechnen können. 


Ueber die Stellung Oeſterreichs nach dem Frieden zu Berlin 
ſchreibt die offiziöſe öſterreichiſche⸗Montags⸗Revue: „Oeſterreich 
hat von Europa das Mandat empfangen, Bosnien und die Herze⸗ 
gowina zu occupiren und das Friedens⸗Junſtrument beſtimmt keinen 
Punkt, wo die öſterreichiſch-ungariſchen Heeresſäulen Halt machen 
müſſen. Oeſterreich hat durch dieſe Occupation nicht einer unſe⸗ 
rem Vaterlande niemals eigen geweſenen Eroberungs⸗ oder Annexi 
onsluſt fröhnen wollen; wohl aber hat ſich angeſichts der Verhält⸗ 
niſſe in der Türkei zweierlei als abſolut nothwendig und unerläß⸗ 
lich herausgeſtellt. Oeſterreich mußte das ſchmale, langgeſtreckte 
und offene Dalmatien den ewigen Agitationen der türkiſchen Sla. 
ven entziehen, indem es ihm ein breites Hinterland gab und es 
mußte ferner daran denken, bei der unvermeidlich gewordenen po» 


ſich in den Beſitz eines Pfandes auf der Balkaninſel ſetzte. Nun⸗ 
mehr umfaßt die öſterreichiſche Macht das ganze Montenegro, den 
größeren Theil der ſerbiſchen Grenzen und ſteht auch auf einer 
ausgedehnten Linie im Weſten des neuen Bulgariens. Es wird 
unter ſolchen Umſtänden ſo zu ſagen ſelbſtverſtändlich, daß Oeſter⸗ 
reich- Ungarn die wirthſchaftlichen Vorſchriften diktirt, nach welchen 
Serbien, Montenegro, Bulgarien und Oſtrumelien ihre Zukunft 
zu organiſiren beabſichtigen; darum hat Graf Undraſſy noch in 
Berlin einen Handels⸗ und Eiſenbahnvertrag mit Serbien unter⸗ 
zeichnet, welcher die zukünftigen Linien in dieſem Lande in die 
Hände einer öſterreichiſchen Geſellſchaft giebt, wie die bosnischen 
Bahnen zweifellos in dieſelbe Hand gelegt werden. Dieſes Prin⸗ 
zip, daß Oeſterreich⸗Ungarn berechtigt ſei, ſeine materiellen Inter⸗ 
eſſen auf der Balkanhalbinſel in umfaſſender Weiſe zu wahren, hat 
der Congreß mehrfach ausdrücklich anerkannt, indem er z. B. die 
Freiheit der Donau anerkannte, die Regulirung des Eiſernen Tho⸗ 
res Oeſterreich mit dem Rechte der Erhebung einer Schiffstaxe 
zuſprach, den neuen Ländern die Einführung von Tranfitzöllen un⸗ 
terſagte u. ſ. w. Wenn vielleicht an dem politiſchen Reſultate 
des Congreſſes Mancherlei ausgeſetzt werden könnte, die wirthſchaft⸗ 
lichen Forderungen Oeſterreichs ſind voll und ganz zur Geltung 
gelangt.“ 


Der Römiſche Correſpondet des „Standard“ will von einem 
Briefe Kenntniß erhalten haben, der von Leo XIII. an ſämmt⸗ 
liche europäiſche Souveraine gerichtet worden fein ſoll. Die frag⸗ 
liche Meldung lautet wörtlich: Es find zu meiner Kenntniß einige 
merkwürdige Einzelheiten eines Briefes des Papſtes gelangt, wel⸗ 
chen derſelbe an jeden der europäiſchen Souveraine gerichtet hat. 
Der Brief hebt die Uebel des gegenwärtigen Zuſtandes der Ge⸗ 
ſellſchaft hervor und fagt, daß, da der Vatikan ſich in ſeinem 
Kampfe gegen die Zerſtörung von Ordnung und Moral allein 
finde, der Pontifex einen weiteren Appell an die Souveraine richte, 
mit ihm in Gemeinſchaft zu handeln. Sollte dieſer Appell fehl⸗ 
ſchlagen, dann glaube er, daß die Zeit gekommen ſei, um mit dem 
Volke gemeinſchaftliche Sache zu machen, damit es vom Ruin ge⸗ 
rettet werde und ſeinen Glauben erhalte.“ Es iſt uns für jetzt 
noch unwahrſcheinlich, daß Leo XIII. der Verfaſſer eines Briefes 
von ähnlichem Inhalte ſein ſoll. 

Aus Paris telegraphirt man: Die Grubenarbeiter von Anzin 
haben die Arbeit eingeſtellt. Dieſelben verlangen einen täglichen 
Arbeitslohn von fünf Francs uud die Reduktion der täglichen 
Arbeitszeit auf 8 Stunden. Von Seiten der Behörden von 
Lille find militäriſche Vorſichtsmaßregeln ergriffen worden. Der 
König Franz von Aſſiſi, Gemahl der Königin Iſabella, hat wegen 
des Todes der Königin von Spanien Mercedes feine Eatlaſſung 
als Präfident der ſpaniſchen Kommiſſion der Weltausſtellung ein» 
gereicht. — Heute fand auch ein kurze Zeit währender Miniſter⸗ 
rath ſtatt, da der Miniſter des Auswärtigen, Waddington von Ber⸗ 
lin noch nicht eingetroffen iſt. % 

Auch aus der Schweiz wird über ſchlechtes Wetter geklagt. 
Regen und immer wieder Regen und in den Alpen Schnee, ſo 
daß man an manchen Orten ſogar daran gedacht hat, im Kanton 
Uri z. B., das Alpvieh in das Thal hinab zu treiben. Auch aus ; 
dem Kanton Glarus wird berichtet, daß die Gegend dort während 
der letzten Tage einer wahren Winterlandſchaft glich. Nicht nur 
Toͤdi, Glärniſch und Wigger ſeien bis weit hinunter beſchneit 
geweſen, auch dort hätten die Alpen den weißen Hut aufgehabt. 
Am Saasberg, auf der Schönau, Schild, Speer, überall ſah es 
aus wie zu Weihnachten im Thale. — Auf einer Alp im Kanton 
Uri hat ſich ein ſchreckliches Unglück zuzetragen. In einer Senn⸗ 
hütte war eine Anzahl Leute verſammelt, um am anderen Mor⸗ 
gen das ſogenannte Torfſtechen zu beginnen. Man ſpielte und 
trank wahrſcheinlich zu viel; da entzündete ſich beim Füllen einer 
Lampe in Folge von Unvorſichtigkeit das Petroleum und ſofort 
ſtand die ganze Hütte in Flammen, in welcher zwei junge Män⸗ 
ner und ein noch nicht 20 jähriges Mädchen kläglich ums Leben 
kamen und mehrere andere Perſonen mehr oder weniger ſchwer 
verwundet wurden. Die Körper der Verunglückten zog man volle 
ſtändig verkohlt aus der Aſche. 


Aus Conſtantinopel wird berichtet, daß zwischen der Pforte 
und Oeſterreich, wenngleich die Uebernahme einer formellen öfters 
reichiſchen Garantie für den europäiſchen Beſitzſtand der Türkei 
geleugnet wird, bezüglich der Occupation Boöntens und der Herze⸗ 
gowina ein Einvernehmen erzielt wurde. Dasſelbe laſſe keinen 
Zweifel darüber zu, daß man auf der Pforte die Befeſtigung freund⸗ 
nachbarlicher Beziehungen zwiſchen Oeſterreich und der Türkei er⸗ 
warte und ohne Mißtrauen der Ueberzeugung Raum gebe, daß 
durch die Stellungnahme Englands und Oeſterreichs einem weiteren, 
dem Beſtande der Türkei gefährlichen Vordringen Rußlands ein 
Damm geſetzt jet, der nur in Folge eines fiegreihen Kampfes ges 
gen dieſe beiden Staaten durchbrochen werden könnte. — Nach 
einem Telegramm des „H. T. B.“ hat die Pforte den Gouver⸗ 
neur von Bosnien, Mazhar Paſcha, abgeſetzt, weil er Maßregeln 
1 hatte, gegen die öſterreichiſche Occupation Widerſtand zu 
leiſten. 


Die griechiſche Frage ſcheint noch weit von ihrer Erledigung 
entfernt zu ſein. Sie iſt Gegenſtand der Berathungen eines 
außerordentliches Conſeils geweſen, welcher am 14. d. Mts. unter 
dem Vorſitze des Sultans in Conſtantinopel ſtattgefunden hat. 
Die Pforte ſei, ſo wird berichtet, feſt entſchloſſen, Griechenlands 
Verlangen nach einer Gebietsvergrößerung energiſchen Widerſtand 
entgegenzuſetzen und treffe bereits die erforderlichen Maßregeln, um 
jeden Verſuch Griechenlands zu einer Beſetzung von Epirus und 
Theſſalien kräftigſt zurückzuweiſen. In Theſſalien haben die Tür⸗ 
ken nach einer Mittheilung der „Pol. Corr.“ die Ernte von 33 
Ortſchaften und das Dorf Soffades verbrannt und befeſtigten die 
Stadt Domokos. Wie aus Rom gemeldet wird, tritt dort mit 
großer Beſtimmtheit das Gerücht auf, daß Italien eine griechiſche 
Inſel beſetzen werde, wofür es die Verpflichtung übernehmen würde, 
die Küfte von Griechenland zu ſchützen. 


Soeben hat der Vertrag von Berlin der Welt den fo lang 
entbehrten Frieden verheißen, und ſchon ſteigen in Theſſalien von 
Neuem die Feuerſäulen gen Himmet zum Zeichen, daß dort der 
Kampf, kaum erloſchen, ſchon wieder dem Ausbruche nahe ift. Aus 
Volo, 16. d. meldet „W. T. B.“: Große Feuersbrünſte wüthen 
in Theſſalien. 30 Dörfer find angeſteckt, die ganze Ernte iſt ver- 
nichtet. Eine große Anzahl von Häuſern, im Dorfe Sophades 
allein 22, find. verbrannt; daſelbſt find auch einige Kinder in den 
Flammen umgekommen. Die Anarchie wüthet im ganzen Lande, 
und es iſt nicht zu bezweifeln, daß das Feuer mit Fleiß angelegt 
worden ſei, denn es brach in verſchiedenen Dörfern gleichzeitig aus. 
Es wird allgemein geglaubt, daß es von den Behörden angelegt wor⸗ 
den iſt, nachdem ſie den Beſchluß des Congreſſes über dieſe Länder 
erfahren haben. Sie beabſichtigen, das Land zu verwüſten und zu 
voller Unterwürfigkeit zu zwingen. 


Die Ernteausfihten in Rußland find in den Gouvernements 
Cherſſon und Beſſarabien befriedigend, ebenſo im Lande der Don’ 
ſchen Koſaken. Dem „Golos“ ſchreibt man aus Sſaratow, daß 
trotz des fortdauernden Regens das Sommerkorn befriedigend und 
der Roggen ſehr gut iſt. Die Ernte gedenkt man früher als ge⸗ 
wöhnlich zu beginnen, zu Anfang Juli, vielleicht gar Ende Juni 
alten Stils. Die Heuſchläge ſtehen ebenfalls gut. Dagegen le⸗ 
ſen wir im „Ruſſki Mir“, daß im Sſaratow'ſchen Gouvernement 
eine ungeheure Menge von Feldmäuſen ſtellenweiſe die Ernte ge⸗ 
radezu in Frage geſtellt. In Kurland mußte in Folge des kalten Fruͤh⸗ 
lings und lange Zeit wehender ſtarker Nordwinde die Sommerausſaat 
in dieſem Jahre bedeutend ſpäter als in früheren beendet werden. Jedoch 
kann man in Folge des inzwiſchen eingetretenen warmen Wetters auf 
eine gute Ernte rechnen. Die „St. Petersb. Wedom.“ werden benach⸗ 
richtigt, daß im Gouvernement Orel im Kreiſe Jelez Winter- wie 
Sommerkorn vorzüglich wächſt, Heu eine bedeutend beſſere Ernte 
als 1877 verſpricht und die Kornpreiſe mittlere ſind. „Im ſüd⸗ 
lichen Theile der Krim hat, wie der „Petersb. Herold? ſchreibt, 
eine lang anhaltende Dürre die Ausſichten auf eine gute Korn⸗ 
und Obſternte an vielen Orten vernichtet; dagegen verſpricht die 
Heuernte beſſere Reſultate. In der Umgegend Taganrog's und 
Roſtow's, ſowie in den Kreiſen Mins und Donez des Don-Gebie⸗ 
tes iſt durch Regenmangel ſowohl die Korn⸗ wie Heuernte ganz 
in Frage geſtellt, es wird eine volle Mißernte befürchtet. In den 
Gouvernements Poltava und Charkow find die Ernte-Ausſichten 
bis jetzt faſt allenthalben gute. 


Auf einem die Wolga befahrenden Dampfer fand eine Keſ⸗ 
jelerplofion ſtatt, weil der Capitän und der Maſchiniſt um jeden 
Preis einen andern Dampfer zu überholen ſich bemühten. Dabei 
find mehr als 50 Menſchen theils getödtet, theils verſtümmelt. 


Aus der Provinz. 


G Briefen, den 17. Juli. Geſtern fand hier das Schul⸗ 
feſt aller drei Confeſſionen ſtatt. Um 10 Uhr rückte die mit Blu- 
men geſchmückten Kinder unter Aufſicht ihrer Lehrer mit ihren 
Fahnen und klingendem Spiel nach dem ½ Meilen entfernt lie— 
genden Walyczer Walde aus. Wenngleich der Himmel trübe war 
und es Mittags ein wenig regnete, hielt ſich doch das Wetter im 
Allgemeinen günſtig. Das Feſt war im wahren Sinne des Worts 
ein Volksfeſt zu nennen. Auf dem Vergnügungsplatz tummelte 
ſich Alt und Jung, es wurde getanzt, geſungen, geſpielt, Reden ge» 
halten, Toaſte ausgebracht, aber auch gegeſſen und getrunken, denn 
auch für gute Getränke war wohlweislich geſorgt. Als die Lehrer 
mit ihren Kindern Abends den Rückweg antraten, vermißte eine 
Familie ihr kleines 6jähriges Töchterchen; fie durchſtreiften in Ge⸗ 
meinſchaft mit mehreren anweſenden Förſtern und Gäſten den 
Wald ohne Erfolg; der Jammer und die Angſt derſelben war 
markerſchütternd. Da haben ſie auf Gerathen einen Boten nach 
Brieſen geſchickt, welcher dann auch mit der für die Betreffenden 
freudigen Nachricht zurückkehrte, daß das Kind wohlgeborgen zu 
Hauſe weile. Später erfuhren die Eltern, daß eine Familie, welche 
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Beinahe geopfert. 
Roman nach dem Engliſchen von 
J. Jonas. 
(Fortſetzung.) 

Zweites Kapitel. 

„Clara, Clara mein Liebling, Du mußt nicht jo bitterlich 
weinen. Bedenke, ich kehre zurück, bevor Du groß biſt, und ich 
erwarte, daß Du ebenſo verſtändig und gut biſt, wie Deine Mut⸗ 
ter. Willſt Du verſuchen, ſo zu ſein, mein Liebling, ſtatt daß Du 
Dich grämſt um den Spielgeſellen; denke daran, wie er ſich freuen 
wird, wenn er hört, daß Du alles dies biſt, was er wünſcht.“ 

„Ich werde nie werden, Alwynne, ich bin nicht gut, ich kann 
es nicht ändern. Wenn ich einen Menſchen liebe dann thue ich 
Alles, was ich kann, um ihn zufrieden zu ſtellen und gut zu ſein; 
aber wenn ich die Menſchen nicht mag, dann haſſe ich ſie und ich 
kann mir nicht helfen, und daß ich unartig und heftig bin, und 
wenn Du und Mama nicht hier find, dann werde ich immer un⸗ 
artig ſein. Ich weiß, daß ich nicht gut bin“. 

„Doch Clara, unſertwegen muß Du es ſein. Nun höre: 
Du biſt nur ein Kind, aber Du kannſt mich genügend verſtehen, 
wenn ich Dir ſage, daß, wenn Deine Mutter glaubte, Du wür⸗ 
deſt unartig und unlibenswürdig ſein, wenn Du von ihr fort biſt, 
dies ihr mehr Kummer verurſachen würde, als Du ahnen kannſt, 
kleine Clara. Du wirft verſuchen nicht unglücklich zu fein, wenn 
ich fort bin und Du darfſt fie keine Thräne ſehen laſſen, ja Du 
mußt meinen Platz mitausfüllen und fie aufheitern. Du kannſt 
dies Glara!® f 

„Ich will es verſuchen.“ „Und nun ſieh' her, ich habe eine 
Locke von meinem Haar für Dich abgeſchnitten, und hier iſt das 
Bild von dem Du immer behaupteſt, daß es Deinem Alwynne jo 
ähnlich ſehe, obwohl ich weiß, daß es fehr viel ſchöner iſt, als ich 
bin: ich werde Dir aber aus meinem fernen Heim ein anderes 
ſenden.“ Das Kind ſah zu ihm auf. 


eben nach Hauſe fahren wollte, das Kind alleinſtehend weinen ſah 
und es mitnahm. 

Culm, 17. Juli. Nach einer neuerdings hier eingegange⸗ 
nen Anzeige des Regierungs⸗Baumeiſters Fankner zu Graudenz 
wird noch im Laufe dieſer Woche mit den Vorarbeiten unſerer 
längſt erſehnten Eiſenbahn Graudenz⸗Culm vorgegangen werden, 
und wie wir hören, ſoll bei dieſen Vorarbeiten auch die hier vor⸗ 
zugsweiſe gewünſchte Richtung durch die Niederung längs der 
Höhenzüge beſondere Berückfichtigung finden. Nachdem ſich das 
Bedürfniß zu einer Eiſenbahn hier beſonders ſeit Jahren auf das 
entſchiedenſte herausgeſtellt hat, hoffen wir auch zuverfichtlich, daß 
die Staatsregierung nach Beendigung der Vorarbeiten unverzüg⸗ 
lich und energiſch mit dem Bau der Eiſenbahn ſelbſt vorgehen 
werde. — Der Abbruch des alten Kreisgerichtsgebäudes hat bereits 
begonnen und der totale und umfaſſende Umbau deſſelben ſoll fo 
ſo gefördert werden, daß das neue Gerichtsgebäude zum 1. Octo⸗ 
ber 1879 fertig geſtellt jein wird. — Das anhaltend naſſe Wet 
ter hat bis jetzt die Ernte in dem diesſeitigen Kreiſe aufgehalten 
doch ſeit Anfang dieſer Woche ſcheint dieſelbe hier allgemein im 
vollſten Gange zu fein.— Der Lehrer Ogurkowski aus Culm iſt 
als ordentlicher Lehrer bei dem Schullehrer⸗Seminar zu Kempen 
angeſtellt worden. 

Biſchofswerder, den 17. Juli. Am Sonntag feierte 
bier unſer aufſtrebender Krieger⸗Verein in Gemeinſchaft mit dem 
Geſang⸗Verein ein hübſches Gartenfeſt, das vom Wetter begünſtigt 
war und allgemein befriedigt hat. 

Strasburg, den 17. Juli. Das von der hieſigen Lieder⸗ 
tafelgeſellſchaft am vergangenen Sonntage in Szabda veranſtaltete 
Sommervergnügen war ſowohl von Mitgliedern als Nichtmitglie⸗ 
dern äußerſt zahlreich deſucht und verlief während der Dauer des 
geſanglichen Theiles im Freien in größter Gemüthlichkeit. Leider 
entſtand bei Beginn des Tanzes im Saale in Folge einer Mei⸗ 
nungsverſchiedenheit unter den Vorſtandsmitgliedern eine kleine 
Störung, die dadurch hervorgerufen wurde, daß ein Theil der letz 
teren den Nichtmitgliedern die Betheiligung am Tanze verſagen, 
ein anderer Theil dieſes aber geſtatten wollte. Dadurch wurde 
der Schluß des Feſtes vorzeitig herbeigeführt. Hoffen wir, daß 
dieſe kleine Differenz bald ausgeglichen werde und der ſeit 28 Jah⸗ 
ren beſtehende Verein erhalten bleibe. 

Schnei demühl, 17. Juli. Die Roggenernte hat auch in 
unſerer Gegend, aber nur auf größeren Gütern begonnen, doch 
wird dieſelbe durch das beſtändige Regenwetter ſehr beeinträchtigt. 
Das Heu iſt noch nicht ſämmtlich von den Wieſen geſchafft und 
theilweiſe ſchon in Fäulniß übergegangen. 

Danzig, den 17. Juli. Zehn Herren des berühmten Ber- 
liner Domchors werden auf ihrer in den Ferien unternommenen 
Concert⸗Rundreiſe diesmal auch bei uns, und zwar morgen, Don- 
nerſtag Abends 6 Uhr im Saale des Victoria⸗Hotels in Zop⸗ 
pot concertiren. 

Neuſtadt, 17. Juli. In dem benachbarten Reda wurde 
vorgeſtern eine polniſche Volksverſammlung abgehalten, zu der als 
Redner erſchienen waren der Redacteur Danielewski aus Thorn, 
der Reichstagsabgeordnete von Kalkſtein aus Pluskowenz, Kreis 
Thorn, der Abgeordnete v. Thokarsk aus Ober Brodnitz, Kreis 
Karthaus und der Gymnafiallehrer a. D. Dr. Schroͤder aus 
Kobyſan Kreis Karthaus. Herr v. Kalkſtein, der bekanntlich den 
Wahlkreis Neuſtadt⸗Karthaus in dem Reichstage vertrat, ſtellte ſich 
den Wählern vor und erſtattete gleichzeitig einen kurzen Rechen⸗ 
ſchaftsbericht über ſeine Thätigkeit als Reichstagsabgeordneter. Er 
erklärte, daß er für das Socialiſtengeſetz nicht geſtimmt habe, weil 
die polniſche Fraction keinem Ausnahmegeſetz ihre Zuſtimmung geben 
wollte. So tief er das verdammungs würdige Attentat auf den 
Kaiſer auch beklage, habe er doch gemeint, daß folchen Verbrechen 
nur begegnet werden kann, wenn in dem Volke die Religioſität 
mehr verbreitet wird. Dem ſtehen aber theilweiſe die Maigeſetze 
und Schulvorſchriften entgegen. Für das Tabakſteuergeſez würde 
er gern geſtimmt haben, wenn dem Volke nach Maßgabe dieſer 
Steuer eine Erleichterung an directen Steuern gewährt worden 
wäre. — Danielewski, der ebenfalls das Attentat verurtheilte, 
empfahl, an dem bisherigen Candidaten feſtzuhalten der nicht 
blos ſelber die groͤßte Achtung in der Provinz genießt, ſondern 
deſſen Vater auch allgemein als ein humaner, edler Mann bekannt 
war. — Nachdem noch Dr. Schröder und v. Thokarski die Wieder: 
wahl v. Kalkſteins empfohlen hatten, beſchloß die Verſammlung, 
v. Kalkſtein wieder in den Reichstag zu wählen. 

Bromberg, 17. Juli. Die Vorarbeiten zur Schiffbarma⸗ 
chung der Netze, welche in dieſem Frühjahr begonnen haben, find 
nahezu vollendet, ſo daß der erſte Spatenſtich zu der Canaliſirung 
im Monat September geſchehen wird. Der Canal, 90 Kilometer 
lang, hat, wie wir früher mitgetheilt, ſeinen Ausgangspunkt im 
Goploſee, geht von dort mit dem Flüßchen Montwy bis zum Po⸗ 
koſchſce, nimmt, nachdem er ſich dort mit der Netze vereinigt hat, 
ſeinen Lauf bis zum Dorfe Eichhorſt hieſigen Kreiſes; von dort 
verläßt der Canal die Netze und geht in den ſogenannten Speiſe⸗ 
canal — ein Zuflußgraben des Bromberger Canals — welcher 

„Nicht Heim, Alwynne, nenne es nicht ſo, Heim iſt nur bei 
uns“, rief ſie leidenſchaftlich. 

Er lächelte und ſah tief in ihre Augen, aus denen das Herz 
einer erwachſenen Frau zu ſprechen ſchien. 

„Du haſt Recht, Clara, England iſt mein Heim und Temple 
Nugent iſt der theuerſte Platz darin. Und nun ſei tapfer und 
ſage Adieu.“ 

Sie erſchrack: Adieu Alwynne? „Ja mein Liebling, Mama 
dachte, Du würdeſt die ganze Nacht keine Ruhe haben, wenn Du 
es geſtern ſchon gewußt hätteſt; ich gehe heute, mein Herzblatt, 
mein ſüßer Liebling!“ Seine bisher behauptete Ruhe verließ ihn, 
er preßte das Kind an ſeine Bruſt und ſeinen dunklen Augen 
entrollten Thränen. 

Clara las dieſe Thränen und trotz ihrer Jugend zeigte ſich 
ſchon die weibliche Natur; fie grämte ſich, aber fie wollte ihn da; 
durch nicht trauriger machen, daß ſie es merken ließ, wie gebrochen 
ſie war. Ihr kleines Herz wollte zerſpringen vor Kummer, aber 
ſie drückte es nieder und legte ihr Geſicht auf ſeine Schulter, da⸗ 
mit er ihre Thränen nicht ſehen ſollte. 

„Nun, Clara, mein Liebling, ich will Dich zu Bennet brin⸗ 
gen“, und ſeine Gefühle bemeiſtern, trug er das Kind in das 
Krankenzimmer, welches im linken Flügel des Hauſes lag. Clara 
hing ſich convulſiviſch an feinen Hals, aber fie ſagte kein Wort, 
und als er fie auf das Sopha legte, war ihr Geſicht blaß wie 
im Tode. 

„Mein theurer Liebling, Adieu! Anna, gieb acht auf mein 
Herzblatt und vergiß mich nicht,“ und eine ſchoͤne Broche der 
Wärterin reichend, ſchüttelte er ihr zum Lebewohl die Hand und 
verließ raſch das Zimmer. 

Als die Amme ſich zu ihrer Pflegbefohlenen kehrte, tag das 
Kind bleich und bewegungles da. „Miß Clara — Miß Clara, 
mein Herzchen! fieh’ auf, ſpricht mit mir!“ Aber das Kind gab 
keine Antwort. „Himmel, ſie iſt ohnmächtig; armes Ding, gerade 
wie ihre Mutter, der Himmel helfe uns Allen! Es iſt ein ſchlim⸗ 


icht 
zu einem ſchiffbaren Canal ausgebaut wird. Es wird daber ni) 
die ganze Netze von Pakoſch bis Nakel canalifirt, ſondern nur m 
Strecke bis Eichhorſt. Die Canaliſation des Theiles der Netze v 
dort bis Nakel bleibt moͤglicherweiſe einer ſpäteren Zeit vorbeha * 
Eine Fortſetzung im Oberlande vom Goploſee uach Süden zu, er 
Rußland hinein, durch welche eine Verbindungsſtraße mit 1 
ſchiffbaren Flüſſen geſchaffen werden könnte, hat der Canal ni ? 
Seine Benutzung wird ſich deshalb namentlich auf den Transpo 
von landwirthſchaftlichen Producten, die von den Adjacenten u 
ſchleißt werden, ausdehnen und daher für die Landwirthſchaft d 
Kreiſe Inowrazlaw, Mogilno, Schubin und Bromberg von gan 
beſonderer Bedeutung ſein. Im Ganzen wird der Canal oder di 
ſchiffbar gemachte Netze 9 Schleuſen erhalten: je eine bei Pakoſch, 
Bartſchin, Labiſchin, 4 Schleuſen zwiſchen Labiſchin und Eichhof 
und 2 Schleuſen kurz vor Einmündung in den Bromberger Canal. 
Die Thorn⸗Poſener Bahn wird zwiſchen Inowrazlaw und Amſer, 
unweit von letztererem Orte, durch einen neu anzulegenden Thei 
des Canals durchſchnitten. Man beabſichtigt außerdem bei die em 
Kreuzungspunkte einen Hafen anzulegen mit Anſchlußgeleiſen, um 
eine Verbindung mit der Bahn berzuftellen, damit eine Umladun 
der Producte von den Schiffen ꝛc. zur Bahn und umgekehrt ſtat 
finden kann. Der nunmehr in der Ausführung begriffene Wa 
Straßen⸗Bau, für welchen ſchon vor langer Zeit einflußreiche Lan 
wirthe und wir ſelbſt ſehr vernehmlich die Stimme erhoben haben, 
gehört mit zu den größten Projecten, welche neuerdings in dief 
ger Gegend zur Ausführung kommen. Der Koſtenpreis des ſelben 
iſt auf 3½ Million Ar veranſchlagt, eine Summe, welche in 
Rückſicht auf die Bedeutung der entſtehenden Vortheile immerhin 
mäßig erſcheint. Die Leitung der Ausführung desſelben geſchieht 
durch den Bauinſpector Schwartz von hier, dem mehrere Baumel 
ſter zur Seite ſtehen. 

In owrazla w, 17. Juli. Ver einigen Tagen fand hie 
eine geheime Sitzung der Stadtverordneten ſtatt, in welcher dad 
Penſionsgeſuch des Bürgermeiſters Neubert entgegengenommen und 
zugleich der Beſchluß gefaßt wurde, die erledigte Bürgermeiſter⸗ 
ſtelle am 1. October d. J. wieder zu beſetzen. Das Gehalt il. 
auf 4000 Ar. u. 400 Ar. Wohnungsentſchaͤdigung normirt worden 

Poſen, 17. Juli. Die Wahlagitation der Polen wird dien“ 
mal in einigen Gegenden unſerer Provinz mit beſonderer Energie 
betrieben. Namentlich fol dieſelbe im Wahlkreiſe Bomſt⸗Meſeriß 
in dieſem Jahre anders als in früheren Jahren geführt werden 
wo, wie ein Correſpondent des „Dziennik Pozn.“ behauptet, den 
Candidat der Deutſchen immer nur deshalb durchgekommen iſt, weil 
die Polen flau geweſen ſind, ja, ſich nicht einmal rechtzeitig um 
die Wahlzettel und deren Vertheilung bemüht haben. Für den 
genannten Kreis iſt polniſcherſeits Propſt Röhr aus Bentſchen auf 
geſtellt, der, wie der Correſpondent ſagt, das allgemeine Vertrauen 4 
der Bewohner und gleichzeitig das der Regierung befigen foll, die 
ihn ſogar mit einem Orden dekorirt hat. Röhr iſt ſelbverſtändlich 
von den Polen nur deshalb als Candidat aufgeſtellt worden, weil 
man hofft, durch ihn die Stimmen der deutſchen Katholiken des 
Wahlkreiſes zu erhalten und ſo den deutſchen Candidaten aus dem 
Felde zu ſchlagen. Im Wahlkreiſe Bomft-Mejerig ſchlafen aber 
die Deutſchen auch nicht. Erſt dieſer Tage wurde von ihnen in 
Wollſtein eine zahlreich beſuchte Vorwahlverſammlung abgehalten, 
auf welcher auch der deutſche Candidat, v. Unruhe⸗Bomſt, anwe⸗ 
ſend geweſen iſt. Er hat in ſeiner Wahlrede vor Allem auf die 
Gefahr hingewieſen, welche dem Deutſchthume droht, im Falle 
durch eine Fahrläſſigkeit der Deutſchen ein Pole ſiegen würde, und 
forderte die Deutſchen auf, ſich um ihn zu ſchaaren, ‚auf daß die 
Deutſchen nicht von den Polen und ihren etwaigen deuiſchen Bun⸗ 
deögenofjen überflügelt werden.“ In einer in Meſeritz abgehalte⸗ 
nen Vorwahlverſammlung der Deutſchen wurde vorgeſchlagen, die 
Wahlzettel erſt vor Beginn der Wahlen zu vertheilen, um hier⸗ 
durch die Agitation der Polen zu neutralifiren. 

Schwar zenau, 17. Juli. Unſere Stadt iſt ſeit mehreren 
Jahren zum Sammelplatz für die Ausfuhr der Gänſe auserkoren. 
Schon im Monat Mai haben die hier anſäſſigen Händler im 
Gänſe⸗Ankauf in unſerer Gegend, hauptſächlich aber in ruſſiſch 
Polen, welches der Geſammtausfuhr zwei Drittel bietet, angefan⸗ 
gen und ſchließen erſt im Spätherbſt. Es gewinnt den Anſchein, 
als nehme dieſer Handelszweig von Jahr zu Jahr an Ausdehnung 
zu, was wohl aus dem lohnenden Ver dienſt beſonders für den 
Landwirth, der fi vermöge defjen der Gänſezucht zuwendet, zu 
erklären iſt. Man ſieht auch faſt täglich große Schaaren oft zu 
vielen Tauſenden zählend, durch unſere Stadt ziehen, don wo aus 
ſie über Pudewitz mit der Bahn nach Poſen, größtentheild jedoch 
nach Berlin gebracht werden. 


Das vom Fürſten Bismarck angeregte Thema über die 
Urſachen der ſchlechten Holzabſaßverhältniſſe und des Sinkens der 
Holzpreiſe hat auch auf der letzten Generatverſammlung des ſchle⸗ 
ſiſchen Forſtvereins in Pleß auf der Tagesordnung geftanden. 
Einem Berichte der „Oſtſee⸗Ztg.“ entnehmen wir darüber: Die 
Anſichten ſtanden ſich ſchroff gegenüber. Auf der einen Seite 
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mer Vorbote, daß ein Kind in ihrem Alter vor Kummer ohnmäch⸗ 
tig wird, kommt nimmer durch die Welt ohne Leid; aber ich werde 
es meiner lieben Dame nicht ſagen, die auch ohne dieſe Sorge 
ſchon traurig genug iſt. Ich ſehe und weiß mehr, als ſie über 
jede Kleinigkeit ſpricht“, und fo ihrer Befriedigung über ihren ver⸗ 
nünftigen Entſchluß Ausdruck gebend, ging Mrs, Selwyn daran 
ihren Pflegling wieder zu beleben. 

* 


* 

Zwei Jahre ſind ſeit dieſem Abſchiede vorüber gegangen und 
haben viele Veränderungen für die Bewohner von Temple Nugent 
gebracht — traurige und ſchmerzliche Veränderungen. Die ſchöne 
Herrin dieſer Domaine war eingegangen ins beſſere Jenſeit und 
Clara mutterlos geworden. Dies traurige Ereigniß trug ſich in 
folgender Weiſe zu: Mrs. Nugent überwachte ſorgfältig Clara's 
Erziehung und half derſelben bei ihren Aufgaben, worin für ſie 
die ſchönſten Stunden des Tages beſtanden. Eines Morgens blie⸗ 
ben ſie länger als gewöhnlich über ihren Büchern, als Clara 
1 ausrief: „Mama, Mama, was iſt Dir, Du biſt nicht 
wohl! 


„Nein, mein Liebling, ich bin nicht ſchlechter wie immer, 
nur müde; wir müſſen jetzt aufhören, weil ich verſprochen habe 
mit Mrs. La Grand auszufahren, ich laſſe mein Frühſtück hier⸗ 
5 bringen, weil ich nicht viel eſſen kann und das betrübt den 

apa.“ 

Mrs. La Grand und Ellinor waren ſeit längerer Zeit zum 
Beſuch in Temple Nugent, welches Mr. Nugent ihnen ſeit dem 
erfolgten Tode von Mr. La Grand fo lange zum Aufenthaet an⸗ 
geboten hatte, bis ihre Verhältniſſe geordnet fein würden und fi 
eine paſſende Stelle als Gouvernante für Ellinor gefunden hätte. 

Das Frühſtück wurde gebracht und Mr. Nugent folgte bald. 
„Warum dies Conſtanze?“ „Es iſt nichts, ich wollte nur ruhig 
bleiben bis dahin, daß ich mit Margaret ausfahre“ antwortete ſie 
und verſuchte zu lächeln. „Das iſt es gerade, Du ziehſt Dich in 
ſolche düſtere Einſamkeit zurück, daß es kein Wunder iſt, wenn 


dene dom Forſtmelſter Elias speziel mit Berückictigung der 


in ſchleſiſchen Verhältniſſe behauptet, daß die Aufhebung der Ei⸗ 
3 4 e und die Einführung der Differentialtarife das Sinken der 
i Ipreije in ganz Deutſchland bewirkt habe und nur durch Auf 
ER beider Maßregeln Hilfe zu erwarten ſei, während das 
| buten daran den Forſtfiskus um Millionen ſchädige und die 
zädolkerung der Verarmung entgegentreibe. Dagegen wurde zu⸗ 
un von dem Oberförſter Kirchner beſtritten, daß überhaupt ein 
Abm mer Rückgang der Holzpreiſe vorhanden ſei, wenn man ihr 
Me Steigen in den Jahren 1873 und 74 berückſichtige. 
ieh ſtatiſtiſch nach, daß die Holzpreiſe bei den verſchiedenen 
zarten allerdings gegen 1873/74 erheblich geſunken ſeien, daß 
And, er, wenn man von der Gründerperiode abſieht, einen dau⸗ 
ö N55 N normalen Fortſchritt zeigen und ſich gegenwartig gegen das 
dn 1870 gebeſſert haben. Er führt ferner aus, daß die ab⸗ 
Nee Preiöfteigerung in den Gründerjahren eine große Anzahl 
iber Holzeonfumenten gezwungen habe, zur Kohlenconſumtion 
Aus den, was wiederum die Kohlenüberprotuftion veranlaßt habe, 
d de gegenwärtig jo ungünſtig auf die Holzpreiſe zurückwirke. 
w lüreſentliche Grund der heutigen Calamität liege alſo in der 
Dödlückseligen künſtlichen Preisſteigerung während der Gründerzeit. 
2 orſtmeifter Wächter gab zu, daß die Lage des ſchleſiſchen Holz. 
deſ tes eine traurige ſei, warnte aber davor, die alleinige oder 
Girlie Urſache in den Differentialtarifen zu ſuchen. Amtliche 
lur N ungen, führte er aus, hätten die Thatſache klargeſtellt, daß die 
in d die ſchlechtere Qualität veranlaßten niedrigeren Preiſe der galiziſch⸗ 
Yan len Hölzer in erſter Reihe ihre Abſatzfähigkeit bedingten, 
har lich in e ner Zeit, wo man bei den darniederziegenden Ge. 
it ſten jeinen Bedarf, ſelbſt auf die Gefahr hin, daß die Waare 
don t ſei, vor Allem billig zu decken beſtrebt ſei. Durch die 
f Kunuetenz des Auslandes würden allerdings unnatürliche Ver⸗ 
dirk iſſe geſchaffen, man möge aber dem Differentialtarif als mit 
ender Urſache keine zu große Bedeutung beilegen, da der Trans⸗ 
der Hölzer bei gleichem Gewicht von Lemberg nach Berlin 
reslau immerhin theurer ſei, als von Gleiwitz aus. Er be- 
am Schluß nochmals, daß die amtlichen Ermittelungen über 
Grund der Concurrenzfähigkeit der öſterreichiſchen und auch 
be uſſiſchen Hölzer die von ihm aufgeſtellten Sätze ergeben hät⸗ 
ger and wies des halb an den Vorſchlag, das von dem Forſtmei 
denz liag dargebotene Material dem Oberlandesforſtmeiſter Na- 
dit des Forſtvereins einzuſenden, zurück, da derſelbe ausreichend 
4 din aterial verſehen ſei. Auch Forſtmeiſter Guſe, welcher die 
Jen erentialtarife als nachtheilig für die inländiſche Induſtrie be 
die det, warnte doch davor, an die Aufhebung der Differentialta- 
ii, ® ſanguiniſche Hoffnungen zu knüpfen. Die außerordentlich 
\ ber Un Speſen für den Holztransport vom Schlagorte nach 
19 h ahnſtation, die billigere Expeditionsgebühr u. die Gewährung v. 
ion ten ſeien Vortheil, welche die öſterreichiſchen Hölzer auch künftig 
Yen baben würden. Der Neubau von Bahnen habe viele neue Ge⸗ 
derde dem Holzexport erſchloſſen und in einem Theile derſelben 
dan auf den Abbruch gewirthſchaftet. Mit dieſem Factor werde 
och noch lange rechnen müſſen. Mit dieſem Factor werde man 
den die ge rechnen müſſen, denn wenn auch in einzelnen Gegen⸗ 
uicht e Wälder faſt ganz abgetrieben ſeien, ſo ſei doch der Wald⸗ 
An; um in den Oſtkarpathen noch faſt unerſchöpflich. — Eine 
0 bun mung findet in dem ſchleſiſchen Forſtvereine nicht ſtatt, ein 
je oetbeil konnte ſomit nicht gefällt werden; indeß find die für 
8 ufhebung der Differentialtarife vorgebrachten Gründe ſo ſchla⸗ 
Reis widerlegt worden, daß die bezüglichen Ausführungen auch im 
N cekanzleramte werden Gehör finden müjfen. 


und 
4 unte 
N den 


Coc ales. 

Thorn, den 18. Juli. 
Q, Auſerer heutigen Zeitung liegt der Wahlaufruf des vereinigten 
Ahlcomites Thorn⸗Culm bei. 
la, „_ Die von dem „Weſtpreußlſchen kehrervertln“ projectirten und urſprüng⸗ 
wur die Volksſchullehrer der ganzen ungetheilten Provinz Preußen 
1 Inte Sterbekaſſe ift nun endlich fo weit gediehen, daß die Angele- 
a; eit auf der Dirſchauer Lehrerverſammlung am 1. Auguſt er. zum 
Ola uß gelangen wird, da derſelben die endgiltige Feſtſtellung des 
de gals nach einem vom Oberpräfidium ausgearbeiteten Entwurf und 
ach a des Vorſtandes und der Reviſions⸗Commiſſion obliegt. Da 
1 N de Königsberger Lehrer die Conſtituirung einer Sterbekaſſe, welche 
Net den Lehrern aus Oft: und Weſtpreußen zugänglich ſein ſoll, in 
aß ie t genommen haben, jo hat der Oberpräſident v. Horn entſchieden 
delch de dieſer Kaſſen ihre Wirkſamkeit auf die Provinz beſchränkt, in 
Ref. ie ihr Domicil hat. Es liegt nun im Plane, den Beitritt zur 
ehren dischen Sterbekaſſe nicht blos den Lehrerinnen, ſondern auch den 
ei zu zan böberen Schulen, Seminarlehrern und Schul⸗Inſpectoren 
brer halten. Deshalb wird es ſehr erwünſcht ſein, wenn recht viele 
enten“ die ſich für dieſe Kaſſe intereſſiren und derſelben beizutreten ge⸗ 
Ann der bemerkten Dirſchauer Verſammlung theilnehmen. 


* 
Ai 


up, Dir einbildeſt, krank zu fein. Clara gehe nach der Kinder⸗ 
ſehorguch wünſche mit Deiner Mama allein zu ſprechen.“ Clara 
I ubte ungern, ſie ging zu der Mutter, die auf dem Sopha 
elo te ſie leidenſchaftlich und inbrünſtig, bis Mr. Nugent 
ig wurde. 
day „Conſtanze, es ſcheint mir, als ſeiſt Du liebend und rückſichts⸗ 
ie ‚gegen Jeden, nur gegen Deinen Mann und diejenigen nicht, 
dic mag und bedauert, ich glaube mich nicht zu irren, daß Du 
den Beit Alynne uns verlaſſen, gegrämt haſt. Du betrauerſt eis 
aß Daler, obgleich Du vorgabft, ihn nicht zu lieben und ich hoffe, 
hte zu nicht die Erinnerung an den Liebhaber Deiner Mädchen⸗ 
th dieſe ſonderbare Liebe zu feinem Sohne pflegft.“ 
map Manze wurde bleich, aber fie verſuchte nicht die bittere 
Nine dung zurückzuweiſen. Sie erwiderte nur, ihre Erregung be» 
Id nad: „Howard, der Himmel weiß, ich bin Dir eine liebende 
r Aleue Frau geweſen, und wenn ich großes Intereſſe und Liebe 
n endune, als den Sohn meines alten Freundes und Gefäbr⸗ 
arlich aer Kinderjahre empfinde, iſt das unrecht? iſt das unna⸗ 
Rays äreeht? ich weiß nicht, aber dieſe Kinderfreundſchaften find 
e nehme Sachen, und ich bin froh, daß Alwynne fortging, 
nuftigeng Zeit hatte, eine Zuneigung zu ihm zu faſſen, die ihrem 
Dies anne unangenehm ſein könnte.“ 
f es ſprach Howard Nugent ärgerlich und bitter, allein ſeine 
lde und i nicht hart und er liebte ſeine ſüße Frau. Das rur 
5 7 blaſſe Geſicht derſelben beſiegte ihn trotz der verſteckten 
tn, Plauen Verdächtigungen, womit ſeine Gefühle vergiftet wa⸗ 
deit und konnte Conſtanze Nugent anſchauen und an ihrer Rein- 
eden, Wobrbelt zweifeln? und er ſtreckte ihr feine Hände ent ⸗ 
leihen Conſtanze, ich bin böſe und ungerecht geweſen, 
Stig bin; ich liebe Dich fo ſehr, daß ich auf die Todten eifer- 
WET ſie Laß es gut fein und fomm mit mir in das Eßzim⸗ 
Olten ici „DM aus, wenn Du Dich immer von Deinen 


— Die Vorſtellung des Circus glumenſeld für die Mitglieder des Hand⸗ 
werkervereins fand geſtern ſehr lebhaften Beſuch. Die trefflichen Leiſtun⸗ 
gen der Truppe wurden mit reichlichem Beifall aufgenommen. 

— In dem Jiegeleigarten brannte geſtern Abend der Pyrotechniker 
Künzel aus Bromberg das Feuerwerk ab, welches er am Sonntag abzu⸗ 
brennen beabſichtigte. Das kunſtvolle Feuerwerk fand recht lebhaften 
Beifall. 

— Ein Remontecommando vom 6. Dragoner-Regiment, das in Frank⸗ 
furt a. O. in Garniſon ſteht, paſſirte geftern den hieſigen Bahnhof, um 
nach Inſterburg weiter zu reiſen. Cs befland aus 1 Offizier, Roßarzt, 
2 Unteroffizieren und 20 Dragonern. 

— get der geſtern fortgefehten Ziehung der A. Klaſſe 158, preuß. KAlaſſen⸗ 
lolterle fielen: 


Der erſte Hauptgewinn von 450000 Mark auf Nr. 68125. 

1 Gewinn zu 30000 Mark auf Nr. 28662. 

5 Gewinne zu 15000 Mark auf Nr. 761 6891 70830 78221. 

3 Gewinne zu 6000 Mark auf Nr. 3459 35350 88757. 

38 Gewinn zu 30000 Mark auf Nr. 2241 2315 3157 11301 13148 
16416 16994 18235 19262 19482 22494 35618 37136 39957 40098 48893 
51635 51816 53686 55816 57023 58707 63740 67644 68284 68669 74827 
75477 76601 77430 77705 77915 81852 90584 91055 91164 93187 94156 

53 Gewinne zu 1500 Mark auf Nr. 2006 3209 5413 5441 6102 
6323 10383 10484 10557 13647 16950 18531 19884 20518 21251 24116 
27232 27505 31641 33546 39160 41123 41314 41441 43846 45672 48096 
50655 65336 65552 65867 66894 68115 68635 68850 69430 74028 75661 
16754 76826 77089 77700 78184 79420 80232 80842 85752 86104 87266 
91184 92376 93505 94338. 

66 Gewinne zu 60 Mark auf Nr. 754 1295 1587 2459 3718 4254 
5114 5666 5929 7173 7688 7998 8582 9537 11874 12704 15420 19936 
24163 24971 25234 29852 30302 31009 33842 34551 34914 35527 36296 
36892 37348 39414 40674 41729 42171 43107 43837 44441 44615 45005 
46130 46201 48066 48280 50432 50549 50611 51520 54217 56620 59038 
59769 60614 69045 69105 69453 69740 70421 76575 82337 82532 82985 
85150 88700 90453 93646. 

— Ein erquickendes Büchlein in dieſer unerquicklichen Zeit ift das im 
Verlage von G. Frobeen & Cie. erſchienene: Urwühlers Haus⸗ und 
Reiſepſalter. Wir wollen nicht verſäumen, unſeren Leſern eine Probe 
aus dem die ſocialiſtiſche Propaganda trefflich perſiflirenden Büchlein zu 
geben: 

Wanderpredigt. 
Mel.: „Der Ritter muß zum blut'gen Kampf hinaus., 
Der Demagog muß in der Welt herum, 
Die Maſſen zur Erkenntniß anzuleiten; 
„Zu Dirſchau find fie heidenmäßig dumm“, *) 
Dort muß zuvörderſt er fein Licht verbreiten. 
Er donnert laut den Büffeln zu: 
Ihr ſeid die Herren hier auf Erden; 
Empor aus Eurer trägen Ruh', 
Verrunjenirt muß Alles werden! 


Drauf ſetzt er nach Marienburg den Stab, 
Wo ebenfalls die Dummheit „ſtark gefährlich“; 
Gräbt dort dem Kapital ein blutig Grab, 


Das nach der Menſchheit Schweiß und Blut begehrlich. 
Er brüllet ſcharf den Kaffern zu: 


Verunjenirt muß Alles werden; 
Heraus aus Eurer trägen Ruh', 
Dann ſeid Ihr Herren hier auf Erden! 


In Danzig ſchaut er hoffnungsfroh ſich um, 
Dort ſcheint das Volt ihm beſſer ſchon zu taugen. 
Ein alt' Gewerk hat „jetzt noch“ Eigenthum; 
Das ſticht ihm ganz gewaltig in die Augen. 

Er liſpelt ſanft den Brüdern zu: 

Verrunjenirt muß Alles werden; 

Nur Euch verbleibt in guter Ruh', 

Was Ihr beſitzet hier auf Erden! 


In Braunsberg tritt er kühn als Gründer auf, 
Fängt neue Brüder an des Rockes Schößen, 
Begiebt ſich auch nach Königsberg hierauf, 

Um „Muth“ den dort'gen Alten einzuflößen. 
Sein Weihegruß klingt, wie ſein Troſt: 
Verrunjenirt muß Alles werden; 

Wir Bürger roth und unbehoß't, 

Wir ſind die Herren hier auf Erden! 


Und als er von der Reiſ' zuückgekehrt, 
Verrechnet dem Verein er ſeine Speſen; 


) Wörtlich aus einem Berichte des Agitators Grottkau über eine 
nach der Provinz Preußen unternommene Agitationsreiſe (Stenografi- 
cher Bericht über den Berliner Socialiſtenprozeß von 16. und 18. 
März 1875.) 

2220000000000 — 

Der Herr hatte nicht die Offenheit zu bekennen, daß dies das 
erſte Mal war, daß ſeine Frau ſich dieſen Bruch der Etiquette zu 
Schulden kommen ließ, und ſie war froh darüber, daß er ihr 
wieder mit Liebe zugethan war, um Notiz davon zu nehmen. Sie 
erhob ſich und ging mit ihm in das Eßzimmer, wie er es wünſchte. 

„Nun Conſtanze, Du ſiehſt wirklich bezaubernd aus“, rief 
Mrs. La Grand, „id ſah nie eine fo liebliche Röthe auf Deinen 
Wangen; findeſt Du das nicht auch Ellinor?“ 

„Ich glaube, Tante Nugent hat heimlich Lebenselixir getrun⸗ 
ken“, lachte Ellinor, „und daher gefällt ihr unſere irdiſche Koſt 
nicht.“ 

1 Mr. Nugent runzelte die Stirn, und Mrs. La Grand warf 
ihrer Tochter einen warnenden Blick zu. Es war wahr, Mrs. 
Nugent ſah an dieſem Tage außerordentlich lieblich aus, es lag 
etwas Ueberirdiſches in dem wunderſchoͤnen, durchſichtigen Teint 
und glänzenden Augen, ihr ganzes Geſicht war lieblich, wie das 
eines Engels. Sie verſuchte zu eſſen, aber es war nur Vorwand. 
Mr. Nugent that, als bemerkte er es nicht, und Mrs. La Grand 
und Ellinor folgten feinem Beiſpiele. 

Endlich war dieſe troſtloſe Mahlzeit zu Ende. 
erhob ſich, um das Zimmer zu verlaſſen. Sie hatte die Thür 
erreicht und ergriff den Drücker, es fehlte ihr jedoch die Kraft, 
dieſelbe zu öffnen, während die Anderen am Fenſter ſtanden und 
die ſich ſammelnden Wolken beobachteten. 

„Ich fürchte, liebe Conſtanze, daß wir auf unſere Ausfahrt 
werden verzichten müſſen“, bemerkte Mrs. La Grand ſich zu ihrer 
Coufine wendend. Ein Schrei entfloh ihr, denn eben als ſie 
binſah, wankte Conſtanze. Mr. Nugent ſprang zeitig genug 
hinzu, um die lebloſe Geſtalt in jeinen Armen aufzufangen; Mrs. 
Nugent war einer Krankheit erlegen, jener Krankheit, welcher ſo 
viele Söhne und Töchter dieſer Erde erliegen — am gebrochenen 

erzen. 

8 ie und Wochen vergingen nach dieſem für Tochter und 
Gatten jo ſchweren Verluſt Mis. La Grand und Ellinor blie⸗ 


Conſtanze 


Denn jeder Dienſt iſt ſeines Lohnes werth, 
Und nur der Tod ſei je umſonſt geweſen. 
Streicht hundert Thaler dafür ein, 

Daß er mit Worten und Geberden 

Dem Volk geprägt die Lehre ein: 
Verrunjenirt muß Alles werden! 


— verhaftet: geſtern 2 Perſonen wegen Umhertreibens. 


Fonds- und Produkten-Vörſe. 
Thorn, den 18. Juli. — Liſſack und Wolff. — 
Wetter: veränderlich. Bei geringen Zufuhren Preiſe unverändert. 
Weizen nur in ruſſiſcher Waare angeboten 176 Ag 
Roggen unverändert. 

fein inländiſch 120— 122 Ag 

ruſſiſch 112 Ar 
Hafer ſehr feſt 118 A 
Gerſte ſehr flau und ohne Angebot. 

Erbſen in feiner Waare gut zu laſſen. 
Rübſen flau 270-273 A 
Rübkuchen 7,50 A 

Danzig den 17. Juli. Wetter: ſchön am Morgen Regen. 
Wind: NW. 

Weizen loco fand bei rubiger Stimmung etwas mehr Beachtung zu 
ſchwach bebaupteten Preiſen und iſt gezahlt für hellf. aber mager 114 
pfd. 140 Ar, bunt 125 pfd. 195 Ag, hellb. 125 pfd. 200 A, bochbunt 
1278 pfd. 201, 206 Ag, fein hochb. glaſig 12731 pfd. 218 Ar pro 
To. Für ruſſ. Weizen zeigte ſich etwas mehr Frage heute zu unverän⸗ 
derten Preiſen und iſt bezahlt für ordinär Ghirka 119 pfd. 147 Ax, 
hellf. aber mager 110--119 pfd. 148, 150 A, roth Winter- beſetzt 118 
pfd. 168 Ar, roth naß 122 vfd. 172 Ax, roth Winter- 118, 123 pfd. 
170, 172 Ag, beſſeren 126/7 pfd. 180, 187 Ax, roth milde 123 bis 126 
pfd. 182, 190 Ag, rothbunt, 120, 124 pfd. 180, 190 Ar, Sendomirka 
glafig 125 pfd. 205 Ar pro To. 

Roggen loco nur in ſchwerer inl. Waare gefragt, anderer unverän⸗ 
dert. Es wurde gekauft inländ. 121 pfd. zu 124 Ax, 126, 128 pfd zu 
130 Ag, unterp. 122 pfd. 122 Ag, polniſcher 121 pfd. 119 Ar, 121/2 
pfd. 119½ Au, ruſſ. mit Geruch 118 pfd. 112 Ar pro To. — Wins 
terrübſen loco billiger um 2—3 Ag, pro To, beſonders für die abfal⸗ 
lenden Gattungen. Bezahlt iſt nach Qualität Beſchaffenheit 270, 273, 
275, 280, 282, 283, 284, 285, 286, Ax, pro Tonne. — Spiritus kurze 
Lieferung zu 53 Ax gekauft. 


Telegraphische Schluss course. 


Berlin den 18. Juli. 1878. 18.77.78 

Fonds 7 fest. 
Russ. Banknoten 21575217 —10 
Warschau 8 Tage. 215 —75216—75 
Fold, Ffandhr. 5°/0....2°5 °, 66 66-90 
Poln. Liquidationsbriefe . 58 —70 58-90 
Westpreuss. Pfandbriefe. ; 95—60 95—60 
Westpreus, do. 4% . 2 2... 101—70/101- 80 
Posener do. neue 4% „„ 95 — 10 94-90 


Oestr. Banknoten a 
Disconta Command. Ant. 
Weizen, gelber: 


1748517480 
137.9035 —60 


i E162 ð[?4ꝗͥ 1955019650 

September- Oktober 19650 197—50 
Roggen: 

eo 1450 130 

„ a a 129 130 

September-Oktober . . . ». 132 132--50 

October-November . . . . . 133 132—50 
Rüböl. 

dal har er 67 67 

Septr.-Octbr. re ER 63—60| 6370 
Spiritus: 

loc ooo R E . 53—10] 53-10 


5210 52—40 
. 5220| 52— 50 


Juli-August . . . 

August-September „ 
Wechseldisk onto 
Lombardzinsfuss 


Thorn, den 18. Juli. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 


Beobach⸗ 
tungszeit. 


Barom. 
Par. Lin. 


Therm. 
R. 


Wind⸗ 
R. St. 


Bewöl⸗ 
kung. 


17. 10 U. Ab.] 336.42 12.5 NW̃ 10 tr. 
18. 6 U. M.] 335.97 13.5 | 21 zht. 
2 U. 2 335.55 15.2 75 1 tr. Regen. 


Waſſerſtand der Weichſel am 18. 1 Fuß 9 Zoll. 


ben in dem verwittweten Haufe als einziger Troſt des Vaters und 
als bitterſter und doch verſteckter Kummer des Kindes. Doch wie 
war es möglich, Clara's unverſtändige Abneigung gegen eine ſo 
liebevolle und aufmerkſame Freundin wie Mrs. La Grand, und 
eine jo ſchweſterliche und bezaubernde Geſellſchafterin wie Ellinor 
nicht zu tadeln? Nur die gute, raſch dahin ſiechende Mrs. Sel⸗ 
wyne vermochte es. Als die Monate dahin rollten, verbreitete ſich 
unter der Dienerſchaft und den Freunden des Hauſes das Gerede, 
daß der Wittwer nicht unnahbar, und die ſchöne gute Herrin von 
Tempel Nugent halb vergeſſen ſei, und daß die herausgeputzte, 
liſtige Wittwe deren Stelle eingenommen habe. Und wahrlich! 
es ſchien Grund genug für dieſe Vermuthung, da Mrs. La Grand 
das Ganze beherrſchte, auf dem Gute umherging, und ihre An⸗ 
ſichten und Wünſche über anzubringende Veränderungen und Ver⸗ 
beſſerungen in einer Weiſe ausſprach, wie Mrs. Nugent es nie 
mals gethan hatte. Sie wußte ſich dem Wittwer unentbehrlich 
zu machen, fie las, ſchrieb und empfing Geſchäftsleute für ihn 
wäbrend der traurigen Tage nach dem Tode ſeiner Gattin — 
kurz, ſie war ſeine rechte Hand in Allem. Ä 
Conſtanze hatte nie darnach getrachtet, ſich in Ge⸗ 
ſchäfts Angelegenheiten zu miſchen, ihre Geſundheit war 
zu ſchwach, und ſie glaubte vielleicht, daß es mehr der 
Stellung des Mannes entſpreche, die äußeren Angelegenheiten 
des Gutes zu leiten. Mrs. La Grand's kräftige Unterftügung war 
ihm neu und angenehm. Auf ihren Vorſchlag wurde Ellinor als 
Gouvernante für Clara beſtellt, „es wird ein Anfang für Ellinor 
ſein“, ſagte ſie, „und für alle wird es angenehmer ſein, keinen 
Fremden im Hauſe zu haben; natürlich, wenn wir Sie verlaſſen, 
Mr. Nugent, müſſen Sie andere Einrichtungen treffen.“ Welche 
Uneigennützigkeit! Wer konnte daran zweifeln? Kein Wunder, 
daß Mr. Nugent abhängig von ihr wurde, kein Wunder, daß der 
Witwer und ſein kluger und hülfreicher Gaſt ſelten getrennt 
waren. — So verſtrichen 14 Monate ſeit Conſtanzens Tode. 


(Fortſetzung folgt.) 


sulerdite 


Bekanntmachung. 

Mit Bezug auf uufere Bekanntma⸗ 
chungen vom 24. Juni d. J. (Nr. 147 
und 150 der Thorner Zeitung) und 
vom 5. Juli d. J. (Nr. 155 der Thor⸗ 
ner Zeitung) bringen wir hierdarch 
zur öffentlichen Kenntniß, daß durch 
Allerhöchſte Verordnung der Tag der 
80 für den deutſchen Reichstag 
au 
Dienſtag den 30 Juli 1878 
feſtgeſetzt iſt und daß die Wahlhandlung 
an dieſem Tage um 10 Uhr Vor⸗ 
mittags beginnt und um 6 Uhr Nach- 
mittags geſchloſſen wird. 

Indem wir untenſtehend die Einthei⸗ 
lung der Wahlbezirke unter Bezeichnung 
der Wahlvorſteher und deren Stellver⸗ 
treter, ſowie der Wahllocale folgen laſ⸗ 
fen, fordern wir ſämmtliche hierorts 
wohnende wahlberechtigte Perſonen auf, 
ſich an dem obengenannten Tage in 
dem Wahllocale ihres Wahlbezirks ein⸗ 
zufinden und ihre Stimmen abzugeben. 

Die Wahl wird durch Abgabe eines 
auf weißem Papier geſchriebenen oder 
gedruckten Stimmzettels ausgeübt, auf 
welchem der Name des Gewählten ge 
ſchrieben reſp. gedruckt iſt. Der Stimm⸗ 
zettel muß außerhalb des Wahllocales 
ausgefüllt und dergeſtalt zuſammenge⸗ 
faltet ſein, daß der auf demſelben ver⸗ 
zeichnete Name verdeckt iſt. 

Mit der Unterſchrift des Wählers 
oder mit irgend einem äußeren Zeichen 
darf kein Stimmzettel verſehen ſein. 

I. Wahlbezirk. 

Altſtadt No.] bis incl No. 165 und 
462, Artillerie Kaferne, Brückenthor, 
Weiges Thor, Schankhäuſer am Weißen⸗ 
u. Seglerthor, Bazarkämpe und Schiffer 
auf Kähnen. 

Wahlvorſteher: Stadtrath Kittler. 

Stellvertreter: Stadtverordneter, Kauf⸗ 
mann Dauben. 

Wahllokal: Saal im Artushof, Altſtadt 

No. 152/53. 

II. Wahlbezirk 
Alſtadt Nr. 166 bis incl. Nr. 280, 
Defenſions⸗Kaſerne und Fiſcherei⸗ 
Borftadt. 
Wohlvorſteher: Stadtrath Lambeck 
Stellvertreter: Stadtrath E. Schwartz. 
Wahllocal: Aula in der Mädchenſchule 
Altſtadt Nr. 261/63. 
III. Wahlbezirk. 

Altſtadt Nr. 281 bis incl. Nr. 372, 

Bromberger⸗Vorſtadt, Ziegelei, Ziege⸗ 

leikämpe, Ziegelei⸗Gaſthaus, Chauſſee⸗ 

wärterhaus, Grünhof, Finkenthal und 

Krowiniee. 

Wahlvorſteher: Stadtrath Mallon 

Stellvertreter: Stadtverordneter Löſch⸗ 
mann. 

Wahlloeal: Saal bei Hildebrandt Alt⸗ 

ſtadt Nr. 361. 

IV. Wahlbezirk. 
Altſtadt Nr. 373 bis 461 und Rath⸗ 
haus. 
Wahlvorſteher: Stadtrath Wendiſch 
Stellvertreter: Stadtverordneter Kauf⸗ 
mann Sultan. 
Wahllocal: Magiſtrats⸗Sitzungsſaal im 
Rathhauſe. 
v. Wahlbezirk. 

Neuftadt No. 1 bis incl. No. 137. 
Alte und Neue Culmer Vorſtadt. 
Wahlvorſteher: Stadtrath Behrensdorff. 
Stellvertreter: Rektor Lindenblatt,. 
Wahllocal: Aula in der Knabenſchule 

Neuſtadt No 134/37. 

VI. Wahlbezirk. 

Neuſtadt No. 138 bis incl. No. 251 
und Grundſtücke von Tilk und Dröſe 
vor dem Jacobs⸗Thor. 

Wahlvorheher: Stadtverordneter Kauf- 
mann Fehlauer. 

Stellvertreter: Stadtverordneter Fabri⸗ 
kant Tilk. 

Wahllocal: Saal im Waiſenhauſe Neu⸗ 

ſtadt No. 213. 

VII. Wahlbezirk. 

Neuſtadt No. 252 bi incl. 311 Alte 
u. Neue Jaeobs⸗Vorſtadt, Jacobsfort, 
Trepocz, Bahnhof, Brückenkopf und 
Häuſern an der Eiſenbahnbrücke. 
Wahlvorſteher: Stadtbaurath Rehberg 
Stellvertreter: Stadtrath Delvendahl. 
Wahllocal: Saal im Schützenhauſe 

Neuſtadt No. 307. 

Thorn, den 8. Juli 1878. 


Der Wagiſtrat. 


5000 Mund höbzer, 


ute Qualität, ſtehen zu kal. 

ſe nim Walde beim Dominium 

Drozdowo bei Lommza 
Königreich Polen 


3/4 Meile vom schiffbaren Narew. — 
Das Nähere am Ort. Vermittler ver | 
beten. 


Poliz. Bekanntmachung. 

Für die Stadt Thorn iſt die Anſtel⸗ 
lung noch einiger Fleiſchbeſchauer drin- 
gend erforderlich. Unter Hinweis auf 
die Regierungs⸗Verordnungen vom 8. 
Februar und 16. October 1875 (Amts- 
blatt S. 59. und 246.) fordern wir 
daher diejenigen Perſonen, welche als 
Fleiſchbeſchauer fungiren wollen, auf, 
ſich unter Einreichung eines vom hleſi⸗ 
gen Kreis-⸗Phyſikus ausgeſtellten Ouali⸗ 
fications⸗Z ugniſſes bei uns zu melden. 

Aerzte, Apo hekenbeſitzer, wie Thier⸗ 
ärzte ſind von Beibringung eines ſol⸗ 
chen Zeugniſſes befreit. 

Thorn, den 16. Juli 1878. 


Die Polizei⸗Verwalung. 


Bekanntmachung. 
Als unbeſtellbar zurückgekommen: ein 


Geldbrief, Inhalt Aa 20, an Herten 


Silberftein in Schirwindt in Oſtpreu⸗ 


ßen. 

Der nicht zu ermittelnde Abſender 
obiger Sendung, Chaim Hirſch Wiſch⸗ 
netzti wird hierdurch aufgefordert, 
ſich innerhalb vier Wochen zu mel⸗ 
den und nach gehöriger Legitimation 
die Sendung in Empfang zu nehmen, 
widrigenfalls dieſelbe nach Ablauf ger 
dachter Friſt der Ober⸗Poſtdireltion in 


unter der Firma: 


Hinſicht zufrieden zu ſtellen. 


Geſchäfts-Eröffnung. 


Einem geehrten Publikum Thorn's und Umgegend die ergebene Anzeige, daß ich am hieſigen Plate 


MAX BRAUN 


Breite⸗ und Brückenſtr.⸗Ecke 8. im Hirschberger- 
schen Hauſe ein vollſtandig ſortirtes 


Kurz-u. Weisswaaren-Geschäft, 


ſowie für ſämmtliche Herren- und Damen⸗ Schneider⸗ 
Artikel am 20. d. Mts. eröffne. 


Es wird mein Beſtreben ſein, meine geehrten Kunden durch gute Waare und billige Preiſe in jeder 


Max B 


Danzig zum weiteren Verfahren ein⸗ 
geſandt werden muß. 
Thorn, den 17. Juli 1878. 


Kaiſerliches Poſtamt. 
Königlich Preußiſches Stan⸗ 
des⸗Amt Berlin No. III. 


Aufgebot. 


Es wird zur allgemeinen Kenntniß 

gebracht, daß 

I. der Eduard Oscar Sponna- 
gel, Gutsbeſitzer, wohnhaft zu 
Sitno bei Gollub, in Ruſſiſch Po⸗ 
len, Sohn des zu Thorn verſtor⸗ 
beuen Erbpachtsgutsbeſitzers Jo- 
hann Friedrich Eduard Spon- 
nagel und deſſen Ehefrau Frie- 
derike Charlotte geborene Bor- 
mann, ebenda wohnhaft: 

2. und die Marie Louise Henriette 
Schlieder, ohne beſonderen 
Stand, wohnhaft zu Berlin in der 
Potsdamer⸗Straße No. 23a, Tochter 
des Rentiers Carl Gotthelf Gie- 
selbert Schlieder, zu Berlin 
wohnhaft und deſſen Ehefrau Anna 
Rosalie Marie geborene Kühne 
ebenda verſtorben 

die Ehe mit einander eingehen wollen. 

Die Bekanntmachung des Aufgebots 


| in der Gemeinde Berlin und 


Circus 
Gebrüder 


Blumenfeld. 


Auf vielſeitiges Verlangen wird die Geſellſchaft Gebr. Blumenfeld 
noch bis nächſten Sonntag hier am Orte verweilen. Die letzten Vorſtellungen, 
welche mit neuen Pantomimen ſowie mit neuen Kräften gegeben werden, ſol⸗ 
len unwiderruflich 


Freitag, und Sonntag 


ſtattfinden, um dem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend noch einige 
genußreiche Abende zu verſchaffen. 


Freitag, den 19. Juli 


große Ertra-Galla- und 
Denefiz3-Dorfiellung 


für Herrn Max Blumenfeld 


mit vollſtändig neuem Programm. Zum Schluß der Vorſtellung auf vielſeiti⸗ 
ges Verlangen zum 2. Male: 


Le tigre A Eu sentinelle 


Der geftörfe Rekrut auf der Schildwache 
Tages⸗Billetverkauf bei Herrn Oscar Neumann, Neuſtadt 83 
zu ermäßigten Preiſen: 

Erſter Platz 1,25 , zweiter Platz 75 4, Gallerie 40 4. 
Kaſſenpreiſe wie gewöhnlich. 


Die Direction. 
Gebr. Pich ert. 


Kohlen- & Baumaterialien Geschäft. Brückenstrasse 12. 
Prim. asph. Dachpappen, Limmer Asphalt, Goudron, 
Stettiner Portland-Cement (Lossius, Stern, Quistorp,) 
Engl. Pat. Portl.-Cement v. Robius & Co. 


zu haben: (alleinige Niederlage in Thorn.) 


(zy möwisz po polsku? Bester Bau-Stückkalk, gelöschter Kalk, 
Sprichſt du polniſch? gl. Dachlack, engl. Steinkolentheer, wasserft. bastler, 
N „Potnfger benen 4, Holzcement, Holzoementdachpapier 
Redensarten u. Bolabeln, neh an Chamottsteine, Chamotton, Rohr, Nägel ete. eto. 
matiſchen Andeutungen und Regeln ü 
die Ausſprache. Preis: 1,20 Ar. ferner: 

f. Oberschlesische Würfel & Stückkohlen 
engl. Maschinenkohlen, Nusskohlen 


durch die „Thorner Zeitung“ zu ge 
ſchehen. 
Berlin, am 17. Juli 1878. 


Der Standesbeamte. 


In Vertretung. 
Berduschek. 


Im Verlage von Ernst Lambeck 
in Thorn iſt ſoeben in elfter, ver⸗ 
beſſerter Auflage erſchienen und in 
allen Sortiments Handlungen (in 
Thorn bei Walter Lambeck 
E. F. Schwartz und Justis Wallis) 


Von anerkannt tüchtigen Lehrern der 
polniſchen Sprache iſt der 17 ante 
lung zu wiederholten Malen die Ver⸗ 
ſicherung gegeben worden, daß vorfter 


hendet Uebungsbuch ein ganz vore 
züglicpes Hülfsmittel fei omeht|T, ei Schmiedekohlen 
für diejenigen, welche die polniſche 


Sprache grammatikaliſch erlernen, um engl. Ringofen Klein-Kohlen 


es neben der Grammatik zu gebrau⸗ empfehlen billigst 


chen, als auch hauptſächlich für diejeni⸗ Gebr Pichert 
2 * 


gen, welche ohne die Grammatik metho⸗ 
Kohlen- & Baumaterialien Geschäft, Brückenstrasse 12. 


diſch zu ſtudiren, in kurzer Zeit die 
Ein feines Hotel 


im Leben vorkommenden Um⸗ 
iſt billig und ſofort zu verkaufen. 


gangs ⸗Geſpräche ſich zu eigen mar 
re wollen Der Inhalt des Buches 

Offerten unter Chiffre L. A. beſorgt 
die Expedition dieſer Zeitung 


verbreitet ſich über alle Verhältniſſe des 
Eine 


Verkehrs und geſchäftlichen Lebens und 
Gaſtwirthſchaft 


Reclam's Univerſalbibliothek 
1000 Bändchen à 20 Pfg. | 
6 Bändchen für 1 Mark 


n bei Walter Lambeck. 


ift daher Jedem, der in Kurzem die in 

dem Verkehrsleben vorkommenden Re⸗ 

densarten ſich erwerben will, nicht ge, 

nug zu empfehlen. 

ge kl. Wohnung von ſogleich, eine 
größere Wohnung vom 1. Octob. 

in meinem ad. billig zu vermiethen 


Das größte Brod 
ca. 5½ Pfund in der Mehl» etc 
Niederlage der Kunkelmühle im 


lung für 16 Pferde, iſt Veränderungs⸗ 
halber vom 1. Auguſt c. zu verpachten 
durch Wolski. 


Rathhauſe vis-à- vis Herren Dam- 
mann & Kordes zu haben. 


Wähler-Verſammlung in 


in der beften Lage Thorn's, mit Stal⸗ Zubehör. 


Mielke. 


Bromberger Vorſtadt W. Pastor. 0 
— — —— ͤ 4äſ ee 
Verantwortlicher Redacteur Fritz Bley. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


Die 1. Etage zu verm. Copernicusſtr. 209. Wollenberg, . 
— nn 


raum. 


Schönſee. 
Die Wähler aus Stadt und Umze 
gend Schönſee werden zu einer Ver 
ſammlung auf 
Sonntag, den 21. Juli., 
Vormittags 9 Uhr, 
in das Löffler'ſche Lokal 


eingeladen. h 
Der proklamirte ar Hen 
D. Voigt “ir 71 


Kreisgerichtsrath a. 

ſich den Wählern vorſtellen und 

kurzes politiſches — 

ablegen. ' 
Das Focal-Comiter 

Dr. Pötschke. Pfuhl. Fetschrin. 

Louis Nathan. Zaparowita. Pätzold- | 


Meine fehr 405 Ku 


benachrichtige ich na ergebenft, doß 
ich nunmehr wieder in der Lage 
mit vorzüglichem und zwar gan 
friſchem Himbeerfyrup-aufzuwarten und 
bereits auch meine ge damit 
verſorgt habe. Dr. Ass 
Dineralmaflereabritat 

Meinen geehrten Kunden zur gefält" 
gen Beachtung, daß ich wieder mit den 
Neueſten und Modernſten 
allen Pußartikeln, bei billigſten Preiſen Tr 


verſehen bin. 
Ernestine Badjor, 
Putzgeſchäft. Fi 


In den Reichstagswallen! 


Gegen die Socialdemokratie! 
t 


Mit 24 drastisch. Illustrationen v. R. Wroge- 
Preis 1 Mark. 
18sozialdemokritische, d.h.im Geiste 
des lachenden Philosophen verfasste 
und vonHumorundSatiresprudelnde 
Gedichte, welche nach bekannten 
Volksmelodien zu singen sind und 
den Anhängern der Umsturzpartei 
sicherlich nicht ganz ungefährlich 
erscheinen werden. Carleridiculetus- 
Vorräthig in allen Buchhandlungen. 


Verlagv.G.Frobsen &Co. in Leipzig& Bere 
Ein möbl. Zimmer nahe dem meu 
Markt wünſcht per 1. October . 
Einjährig, Freiwilliger zu miethen. 125 f N 
ferten sub F. 50 in der Expeditios 
dieſer Zeitung erbeten. 
reiteſtraße Nr. 442 iſt eine Bebe 
liche Wohn ung vom 1. 
ab zu vermiethen. 


es elegantes zweiſpänniges Bi 0 
iſt täglich billig zu vermiethen. M 
Thomas 34. 0 

Neuſtadt Nro. 2 5 70 


Woh. mit Balkon zu verm. 
in 3 Zimmern, Alkoven, Küch 
Gerechteſtraße 104. 


e und 
it 
En Haus Gerechteſtr. Nr. 111 
unter guten Bedingungen ZU 


Morit⸗ 


1; 


kaufen. Zu erfragen bei 


